CCC ˙ ET TTTEELTERE 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Oktober. Weber die Vorgänge und 
Stimmungen in Braunſchweig wird der „N.-3." vo 

dort unterm 19. geſchrieben: 

„Es find jetzt mehr als 24 Stunden ſeit dem 
iuteeffen der Todesnachricht aus Sibylleuoet binge 
gangen und man hat die Stimmen der Preſſe, dit 
dundgebungen von Korporationen und Vereinen, die 
 Beußerungen der Männer von Bedeutung und der 
kute aus dem Volke hören und prüfen können. Die 
Dauer um den Tod des Herzogs im Verein mit dem 
merz um das Erlöſchen der alten Dynaſtie im 
Ade Braunſchwweſg iſt doch tiefer und wird nachhal⸗ 
A jein, als bel der Eigenart des verſtorbenen Für⸗ 
zu vermuthen wa. Jedermann hier denkt jetzt 
an die Schwächen und kleinen perſönlichen Nei⸗ 
I Men dee Herzogs, ſondern an die gute und edle 
ü mit der er ſich in allen Zeitläuften der öffen:⸗ 
Bi, Meinung ſeines Volkes anzupaſſen verſtanden, 
vk er meiſt mit Glück und Geſchick vit richtigen 
1 als Leiter der Regierung zu berufen gewußt 
BT. Unter der langen Regierung des Dahlngeſchie⸗ 
Den iſt das Land blühend und reich geworden. 
dm der fändiſchen Verfaſſung durfte ſich im Bür⸗ 
und Baucruſtande ein freier, unabhängiger Geiſt 


D 


ckeln und äußern, ein gewiſſer liberaler Zug iſt 

dem Regime des Verſtorbenen eigen geweſen. 

einem erklärlichen Bangen ſteht der Braunſchwri⸗ 

vor der unſichtren Zulunft, — weiß er doch 

üg, ob ihn die neue Ordnung der Dinge nicht aus 

alten biquemen perſönlichen Lage heraus reißen 

Ade. Von einer Neigung für den jüngeren weifi 

Zweig itt deine Rede; doch iſt überall das Ber⸗ 

Agen und auch die Hoffnung auf die Erhaltung der 
N öſtſtändigkelt rege. 

1. Hlaſichtlich der erſten Autoritätealtt nach dem 

„ ed esfall war dadurch, daß die Proklamation des 

eentrals v. Hilgers ſtundenlang früber erſchien als 

die miaiſterielle Bekanntmachung von dem Hinſcheiten 

ei Souperäns und vie Berkändigung der Konflitui- 

ung des Regentſchaftsrathes, die Möglichkeit eines 

Fonflikts von vornherein gegeben. Es wurden Stim⸗ 

im der Mißbilligung daruber laut, daß die Militär- 

ct die „unbeerbte Erledigung des Throne und 

* Schutz von Kaiser und Reich mittelſt Auſchlage 

r Bewohnern des Herzoglhums bekannt macht, 

das nach dem Geſetze vom 16. Februar 1879 

Ogejehene „Erſuchen an din Kaiser“ jeitens bes 


e. Penſſchaſteraths erfolgt war. Man jap darin eine 
. fürnöthige Vorſorge und blickte das firamme militä- 
ut iche Plalat an den Straßtnecken nicht sonderlich 
ele a dlich an. Tbatſache if, daß das Plakat beute 

u überall abgeriſſen oder doch bis zur Unfennilig- 
At entſtelt war. Zu gleicher Zeit freilich bracht n 
„ da amtlichen „Anzeigen“ eine Veröffentlichung dee 
— Aigentſchaftsrathe, mit welcher derſelbe die Stanid-, 
3 Meinde- und Kuchenbeamten in Pflicht aimmt, 
n. ut nochma!s ſeluerſtits die Proklamation des Gene 
en, us v. Hllgers pudlizirt mit dem Bemerken, „daß 
a. 1 4 Nr. 3 und 4 des Landesgeſctzes vom 
ich . Fibruar 1879 entſprechenden Eeſuchen au St. 


$ Maſeſtat den Kaiſer (um Ülebernahme die Beſehls 


aß er die Truppen und Regelung der Stimmfüßrung 
ten un Bundesrath) beretts vor Vnöffentlichung des 
milttäriſchen) Erlaſſes vom Regentſchafterathe be. 


oſſen waren und daß inzwiſchen ein dieſelben ent⸗ 
— des, an Se. Majeſtät den S 
en Scheiden res Regentſchaſtsrathes St. Durchlaucht 
— x Ghrften Reichskanzler mit dem Erſuchen, das 
5 reiben Sr. Majeftät zu unterbreiten, überſandt“. 
— FU wäre die Harmonie zwichen Militär- und 
FPblbebsrren wieder in die Wege geleitet. Die mit 
zu zn Dunkel der Nacht gmäbig. beredie Demon 
natlon des Zittelabrelßens wird wohl unttahndet 
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„ Akußerlich dokumentirte ſich die Trauer geflern 
„ es allzu ſehr. Erf heute zeigen ſic, an den mei- 


88 N Häuſcen die ſchwarzen Florfahnen. Der alte 


Fun, vor dem die Hrluricholinde auf der einen, ber 
ebe Biaunſchwrige auf der anderen Seile ſteht, und 
A die Gruft der Herzöge enthält, ſummtt geſlern 
3 10 Uhr früh wit feiner tief dröhnenden Rleſen⸗ 
in) er: den ernſten Chorus des Trauergeläuter an, 
er⸗ u dem Reſtdenzſchloſſe verlünken drei große, vor 
10 AGtunontaſtatue aufgerichtete Ercptſtandarten den 


chen Behörven im fücilichn Zuge vom Altſtadtralh 
auf: in die Blüderuliche, um das Andenken dee 
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Herrfchers zu ehren. — Die Leiche ſoll Dienſtag hier | Arbeiterftandss - abhält, den Verlockungen ehrgeiziger] trocken gelagert iſt, welcher körperlich als Fauſtpfan 


ankommen und im Gartenſaale des Schloſſes aufge · 
bahrt werden. Zebn Tage nach dem Tode ſoll der 
Ueberlieferung gemäß die Beiſetzung in nächtlicher 
Stille erfolgen. So wird wahrſchrinlich der Tag der 
Reichstagswahl, der 28. Oktober, für dieſe litzte Ze⸗ 
remonte beſtimmt ſein. Die Wählerverſammlungen 
im Lande find ſämmtlich verſchoben worden. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt auch das Hoftheater bis auf Weiteres 
geſchloſſen. Lie Schulen, die geſtern ihren Unterricht 
ousſetztin, werden morgen wieder eröffnet.“ 

Auch von anderer Seite wird berichtet, daß der 
raſcht Erlaß der militäriſchen Proklamation vielfach 
in Braunſchweig einen mißlichen Eindruck gemacht 
hate. Ein unbtſtimmtes Gefühl mag diefen berech- 
tigt erſcheinen laſſen; bei kühler Erwägung, jo glau- 
ben wir, muß das — ſelbſtverſtändlich von der Reichs⸗ 
rigtrrung vorgeſchriebene — Verfahren des militäri- 
ſchen Kommandanten als durch die Verhältniſſe ge⸗ 
boten erſcheinen. Denn auch, mern gar kein Re⸗ 
gentſchaflsgeſetz vorhanden wärt, häte die Reichsge⸗ 
walt ſo, wie es geſchehen iſt, vorgehen müſſen, um 
zu verhüten, daß etwa durch einen Verſuch des Her⸗ 
zogs von Cumbtrland, der Löſung der Eıbfolgefsage 
vorzugreiſen, B rwirrung angerichtet, vielleicht Unruhen 
veranlaßt wurden. Eben deshalb konnte man aber 
auch nicht mehrere Tage verſtreichen laſſen, welcht er⸗ 
forderlich find, um das betreffende Erſuchen des Re- 
gentſchaſtsrathe an den Kaiſer zu richten und die 
Eutſcheldung deſſelben herbeizuführen. Die Braun- 
ſchweiger haben unſeres Erachtins um fo weniger 
Grund zur Empfiadlichkeit, da in der Proklamation 
ausdrücklich darauf hingewieſen wurde, daß dle darin 
für ren Kaiſer in Au ſpruch genommenen Befugniſſe 
demſelben auch durch das Reggentſchaſtsgeſetz zuge⸗ 
dacht find. Die Proklamanon des Generals von 
Hllgers war der natürliche Ausdruck der Thatſache, 
daß es wieder eine kaiſerlſche Gewalt in Deutſch⸗ 
land giabt. 


— Die Lelche des Herzogs von Braun ſchweig 
wirb voraus ſichtlich am Mittwoch Abend in Braun: 
ſchweig eintriffen und ale beld nach dem Reſidenz⸗ 
ſchloſſe übergeführt werden, woſelbſt die f. ierliche Aus- 
ſtellung ſtattfindet. Die Beifetzung erfolgt im Braun ⸗ 
ſchwelger Dom iu der Fawmilengruſt. Die Lanves⸗ 
Trauer iſt auf die Dauer von 2 Monaten angeord- 
net worden. Aus Sibyllenort liegen, in Breslauer 
Blättern unterm 18. d., ſolgende Nachrichten vor: 

„Die Leicht des Herzogs iſt heute früh aus dem 
Sterbtzimmer in das Audienzzimmer übertragen wor⸗ 
den. Ua 10½ Uhr Vormittags ſprach Abt Dr. 
Thiele aue Braunſchweig bei der Leicht in Gegenwart 
der Kavalitre, der ſämmtlichen Beamten, der gefamm- 


Führer zu widerſtehen und die eigene Meinung offen 
und ehrlich zu bekennen. Nicht alle Arbei- 
ter ſind Sozial-Demokraten! Es ſind 
ihrer unzählige, die noch ein Herz haben für König 
und Vaterland, die wicht in jedem Arbeitgeber den fie 
auenupenden Feind Sehen, der von Weiber ⸗ und Gü⸗ 
tergemeinſchaſt nichts wiſſen wolle. In Bezug auf 
die Sozial⸗Demokralen heißt es dann weiter: „Sit 
rauben uns nur den Glauben an Gott, die Liebt 
zum Vaterland und zur Familie und die Freude an 
der Arbeit; unſere materielle Lage iſt durch Jene um 
kein Jota verbeſſett worten! Haben ſie uns böhtren 
Lohn und weniger Arbeit gebracht? Haben ſie uns 
ein geſichertes Alter, Schutz gegen Krankheit und Un⸗ 
fall, kurz, eine geſicherte Exlſtenz verſchafft? Unzu⸗ 
friedenheit haben ſit geſätt, unſtanige Strikes, vie 
Tauſende von Familien in's Elend ſtürzten, haben fie 
geſchaffen und geſchürt; das Sozialiſtengeſetz, das ihre 
Anhänger zu Bürgern zweiter Klaſſe degradirt hat, 
baben wir nur denen zu verdanken, die uns warnen, 
irgend etwas vom jetzigen Staate anzunehmen und 
uns, weil ſie kein anderes Mittel wiſſen, auf die ſo 
bald wie möglich herbeizuführende ſozlale Revolution 
vertröſſen! Arbeiter! Wenn wir künftig Sicherheit 
gegen die Unfälle dis Lebens, wenigſtens einigermaßen, 
haben, wenn wir geſchützt find gegen die Noth der 
Krankheit, wenn wir nicht mehr fürchten müſſen, daß 
Unglücksfälle im Berufe uns und unfere Familien als 
Bettler auf die Straße werfen —, wem verdanken 
wir das? In erſter Linie doch ſicher unſerer 
Reichsregierung, die mit Umſicht und Energie, den 
übrigen Völkern voranſchreitend, die Bahn der ſozia 
len Riſorm betriten hat! 

Arbeiter! Jagen wir nicht mehr phantaſtiſchen 
Plänen nach, die ih doch nicht erfüllen ; treiben wir 
nicht dem Schrecken einer Revolution zu, deren Ende, 
wit das aller Revolutionen, nur blutiges Elend und 
ſchwerſte Reaktion fein würte; ſetzen wir uns lieber 
beſtimmte und erreichbare Ziele vor, welche wir ſicherer 
im Wege des Friedens und der Verſtändigung mit 
der Regierung und unſeren Arbeitgebern erreichen wer⸗ 
den, als durch fortwährenden Hader und ewiges, un 
fruch tbarts Nanſagen! 

Die Führer der Sozial-Demokraten haben uns 
Steine ſtaft Brod gegeben, fie wollen uns durch 
ſchwert, blutige Kämpfe über Trümmer und Leichen 
zu beſſeren Zuſtän en führen! Die Reſchsreglerung 
aber hat energiſch die Bahn der friedlichen, ſozialen 
Reform eingeſchlagen, kommen wir bier mit Ber- 
trauen entgegen! Denn Vertrauen weckt wieder Vr⸗ 
trauen! Dazu brauchen wir aber keinen Sozial 
Drmokcaten, der über feine wilden Zukunftsträumt 


zen Dlenerſchaft und der Arbeiter dis Schloſſ's und die Gegenwart vergißt, oder wenn er ſich mit ihr be⸗ 


des Parks von Sibpllenort ein Gebet. Zwel Kam⸗ 
merkiener halten Leichenwache. Unmittelbar nach dem 
Ableben wurde der Leichnam in leineme, karboldurch⸗ 
drängte Tücher gehünt und in dem im Pu terre ge 
legenen Audtenzzimmter auf eine Chailſelongue gelagert. 
Im Lauft dis morgigen Vormittags werden behufs 
Konferoirung der Leiche Arfenikinfprigungen gemacht. 
Sobald heute Abend die Trausportſärge aus Breslau 
eintreffen, findet der Kataſalk im großen Viſtibül ves 
Schloſſis Auſſiellung, welches zu dem Zwecke von den 
berzoglichen Schloßgärtnern und dem Hof Tapezſer 
Krebs aus Breslau in ein Trauergemach umgewan⸗ 
delt wird. Die Heberführung der Leiche vom Schloſſe 
nach dem Bahnhofe dürfte ohne Enifaltung größeren 
Pompes irſolgen, da bie eigentliche Jeierlichkelt, zu 
der Vatreter von vielen Höfen erwartet werden, in 
Blaunſchwelg ſtattfinvet, woſelbſt er im Dome in der 
Jamillengruft beigeſctt wird Zur Regelung dieſer 
Angeltgenbeiten hat ſich heute früh der perſöaliche 
Al jutant. Riltmeiſter Sriiherr von Münchhausen, nach 
Buaunſc welg begeben, von wo derselbe cl Montag 


E wird, um embgültige Feſſcßungen zu 
terffen 


ſchäſftigt, Me nur durch die Brille des Mißtrauens 
und Klaſſenhaſſe ſieht. Dazu brauchen wir auch 
keinen Jortſchrittler und Freiſinnigen, deſſen ganze po- 
liuſche Weisheit nur in einem einzigen langweiligen 
„Nein“ beſlaht. 

Wichtige Intereſſen harren im neuen Reichstagt 
der Entſcheldung, Intereſſen, melde dem Arbeiter vor 
Allem nahe liegen! Es gilt dem Gebäude der ſo⸗ 
nalen Reform das dritte und wichtigſte, aber auch 
das ſchwierigſte Stockwerk — die Altersvtrſorgung des 
Arbeitere — cufzuſetzen.“ 

Schlleßilch wird zur Wahl des Fabrikanten Dr. 
Karl Heine in Neu-Schlenfjig aufgefordert und der 
Wunſch ausgeſprochen, daß der Ruf well und breit 
ein Echo in den Herzen der Arbeiter finden möge, 
der Bann der Sozial-Demokraten gebrochen und eine 
neut wirklich: Wrbriterpartii eiſtthen möge. Der 
Aufruf hat bertits tauſende don Unterſchriften ge⸗ 
funden. 


— Ueber Lombardirung von Zucker bei der 
deutſchen Reichsbauk wird der „V. Z.“ aus Magde⸗ 
burg geſchrieben: Bekanntlich haben ſich die die ſigen 
Rübenzucker⸗Induſtriellen kürzlich mit der Erörterung be⸗ 


— Da königliche Hof legte gestern, am 19. d i 
1 . „ d., faßt, wie weit durch Facllitäten bei der Zucker beleihung 
für den Herzog von Braunſchweig auf 14 Tege die durch die Reichsbank der bedrängten Induſtrie Hülfe ge⸗ 


Trautr an. 


bracht werden könnte. Auf eine Eingabe, dir in 


— Im 12. Wopllreis des Königreiche Sachſen Folge deſſen dem Reiebanfoiretorium durch den 
hat ſich eine Arbeiterpartel gebildet und einen Wahl- Geh. Kom merzienrath Neubauer zu Magbeb urg unter⸗ 
auftuf au die Arbeiter erloffen, welcher ſich direlt ge- breitet murte, hat gewannter Herr ein Erwiderungs 
gen die Bestrebungen der Softal- Demokratie wendet. ſchrriben erbalten, über deſſen Inhalt wir folgende 


In demſelben deift c u. A.: Der Ardeiterſtand bil-] Mütheilungen zu machen in ker Logt find: 


Bei 


det das Fundament, die Grundpfeiler des Staatsge | aller Geneigtheit des Reichsbank - rektoliume, der Zucker 


unnatürlich, wie unwahr ; muß aber jo erſchelnen, jo, 
lange Gleich gültigtet, Mang! an Ueberlegung und, 
ſagen wir is offen, Furcht den beſſeren Thal des 


davon abhangig, daß die Reiche dan gegen B xlufte 
unbedingt ſichergiſtellt erſcheint. In Felge deſſen muß 
daran feſtgehalten werden, daß der Rohzucker gut und 


gegeben werden ſoll, und daß der dauernde Gewahr⸗ 
ſam des Unterpfandes hinreichend geſichert iſt. Die 
Erfüllung dieſer Bedingung unterliegt in jedem Falle 
spezieller Prüfung. Unter dieſer Vorausſetzung iſt 
auch die Lagerung von Zucker geſtattet in flädtiſchen 
Niederlagen oder in einer Privatniederlage am Sitze 
einer Bankfiliale oder in verſchlußmäßlig eingerichteten 
Niederlagsräumen der Zuckerfabrikanten ſelbſt, welche 
der betr. Reichs bankſielle in Verſchluß gegeben wer⸗ 


den. Iſt dagegen der Zucker jo gelagert, daß das Duan- 


tum nicht zuverläſſig feſigeſtellt werden laan, oder ſind 
bie Lagerräume nicht hinreichend ſicher oder jo ent⸗ 
fernt gelegen, daß ſie von der betreffenden Bankanjalt 
nicht tontrollirt werden lönnen, jo ift eine Lombar⸗ 
dirung aus geſchloſſen, well das Bank, eſetz bekanmlich 
tine Sicherſtellung durch die Unterpfänder ſelbſt erſor 
dert und nicht etwa die Ergänzung ttwaiger Mängel 
durch Bürgſchaften und dergleichen zuläßt. Feraer 
würde auch Rohzucker, welcher unter Steuer verſchluß 
lagert und auf den die Erportbonififation erhoben tft, 
von der Beleihung auegeſchloſſen ſein, weil die Reichs⸗ 
bank wöglicherweiſe in die Lage kommen könnte, in 
dem Falle die Zuckerprämie der Steuerverwaltung zu⸗ 
rückzuzablen, falls der Rohzucker nicht in der üblichen 
Friſt von 6 Monaten ausgeführt wird, auch kennten 
in ſolchem Falle auf dem Zucker Steuerforderumgen 
ruhen, welche der Reichsbank möglicherweiſe unbekannt 
waren. 

— In der heutigen Verſammlung der deutſchen 
Rüber zucker Fabnkanten wurden die Anträge des Ver⸗ 
einausſchuſſes einftimmig angenommen, benen zufolge 
iwingende Maßregeln zur Verminderung des Rüben ⸗ 
baues nicht zu genehmigen ſind, dagen zu konſtatiren 
iſt, daß man ſeſt überzeugt ſei, daß der Rüsenbau 
in Folge der zeitigen Lage des Zucker marktes ſich na ⸗ 
turgemäß einſchränlen werde. Bei der Abſtimmung 
waren 228 Fabriken vertreten. 

— Die Wanſchautr Poltzeibehörde publizirt, wie 
tin Pilvat-Telegramm dem „B T.“ meldet, die Na⸗ 
men von einundvierzig Auslandern, die ars den 
Grenzen des ruſſiſchen Reichts ausgewleſen werden. 
Unter den Aus gewirſenen befinden ſich ſiebzehn preu⸗ 
ßiſche und zehn öſterreichiſche Unterthanen. 


Auslaud. 


London, 17. Oktober. Das große Eceigniß 
auf dem Gebiete der Literatur iſt das Erſcheinen von 
„Thomas Carlyle; eine Geſchichte ſeines Lebens in 
London, 1834 - 1881“ von James Anthony Froude, 
M. A., in zwei Bänden, bei Longmans. Der Ver⸗ 
fafjer hat damit die geſammte Serit feiner Schriften 
über Carlple zum Abſchluß gebracht. Das Werk ent 
hält u A. ein am 23. März 1873 medergeſchrie⸗ 
benes Urtheil des berühmten Schriftſtellers über 
Gladſtone. Carlyle's Verdikt über den liberalen 
Staatsmann lautet: 

„Gladſtone ſcheint mir kiner der verächtlichſten 
Manner zu ſeln, die ich je geſehen. Er iſt ein 
armer Rituallſt, eine Art bingeworfenes Luſtgebilde 
von einem Manne, nichts an ihm iſt feſt; er boſteht 
nur aus Form und Zeremonie und äußtrer i 
Er iſt unfähig, irgend eine Thotſache im rechten Lichte zu 
ſthen, ſondern ſicht und glaubt und nimmt ſich zu 
Herzen das Gewand der Thatſachen, bildet ſich ein, 
daß alles Uebrige nicht eriſtirt, und berückſichtigt te 
nicht weiter. Ale Redner, der nichts weiß, wie man 
ts wiſſen fol, verwendet Glar ſtone ſeine Kraft auf 
Worte und oberflächliche Gefühle, als der Vertreter 
des mannigſachen mobanen Kaurerwälſch über Relt⸗ 
gion, Moral, Politik und Literatur; aber er unter⸗ 
ſcheldet ſich vor anderen Verſchlelßern, daß er au das 
von ihm vorgebrachte Kauderwälſch ſelbſt glaubt, 
es für wahr Hält und fiets bereit iſt, darnach zu 
handeln. Ich bin wahrbaftig der Meinung, daß Mr. 
Gladſtone tinte jener virkärgnif vollen Geſchöpfe iR, 
rie Englands böfer Sri erſchefft, um ein mie mehr 
gut zu machende Unglück anzurichteu, das lein An⸗ 
derer als er ausführen konnte.“ 


Stettiues Nachrichten. 

Stettin, 21. Oktober. Noch nie bat den 
Schauluſtigen bisher ein Jahrmarkt jo viel Abwechſe⸗ 
lung gebracht, ale der morgen betziunende Herbſt⸗ 
maikt, eine förmliche Budenſtadt hat ſich auf dem 
Pletz vor dem Berliner Thor gebildet, denn nicht we⸗ 
niger als 49 verichiedene Schauſtellungen haben da⸗ 
ſelbſt ihre „Zelte“, Salons“, „Theater“ und „Ane- 
ſtellungen“ aufgeſchlagen — eine Vogelwieſe en mi- 
niatur. Es gehört freilich ein gewiſſer Mut) dazu, 
alle dieſe Herrlichkelten zu betrachten, denn man muß 
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kefürchtin, daß man in dem dicken Moraſt Schuhe 
und Stiefeln einbüßt, und daß das Trommelfell einige 
Erſchütterungen erleidet und daß der bel der jetzigen 
Witterung unausbliibliche Schnupfen noch einige Grad 
Verſtärkung erleitet. Doch ieſe Bedenken konnten 
uns nicht abſchrecken, der Pflicht gegen unſere Leſer 
zu genügen und als gewiſſenhafte Birichterſtatter tre- 
ten wir eine Wanderung durch dle Sthenswürdiglelten 
an. Als Mittelpunkt — ſozuſagen als Rathhaus 
dieſer Budenſtadt — erhebt ih das — Mellint- 
Theater, welches die Einnahmen des Jahrmarkts⸗ 
tages noch mitmachen will, um dann am Sonntag 
die leßten Vorſtellungen zu veranſtalten. Als zwelt⸗ 
größter Bau paradirt der „Zirkus Louis 
Lorch“, welchtr während der Jahrmarktstage, um 
den Landleuten den Beſuch zu ermöglichen, täglich 3 
Vorſtellungen veranftalten wird. Erwähnt haben wir 
früher ſchon die „Reptilien - Ausſtellung“, 
wir wollen hier nochmals auf dieſe lehrreiche Samm⸗ 
lung empfehlend hinweiſen und gleichzeitig einen frü- 
der gemachten Irrthum berichtigen, wir halten der 
großen boa comstrietor nur eine Länge von 31], 
Meter zugeſprochen, während dieſelbe thatſächlich die 
reſpektable Länge von 6½ Meter hat. Wenn mir 
nun auf die in den letzten Tagen aufgeſtellten Schau⸗ 
ſtellungen übergehen, ſo erwähnen wir zunächſt eine 
Ausſtellung, deren Beſuch in jeder Weiſe zu empfeh ⸗ 
len iſt und wie ſolche auf den Jahrmarklplätzen zu 
den Seltenheiten gehört, wir meinen die mechaniſche 
„Kunſtausſtellung von Wilhelm Prinz ⸗ 
lau“. Man findet darin wahre Kunſlwerke der 
Mechanik, Uhrwerke ohne jedes Rad, aſtronomiſche 
Uhrwerke, eine antike Uhr, eine Kugel⸗Pendule, ein 
Perpetuum mobile u. a. m., ferner humoriſliſche 
mechaniſch bewegliche Figuren und Gruppen, plaſtiſche 
Kunſtwerle und Modell. Nicht unerwähnt wollen 
wir ein Meiſterſtück der Elfenbeinſchnitzerei laſſen, auf 
einer Platte von kaum 1 Zoll Durchmeſſer fieht man 
eine vollſtändige Landſchaft in Elfenbein, welche außer 
8 Perſonen ein vollſtändig getakeltes Saiff, eine 
Brücke, eine Säulenhalle, ein kleines Häuschen und 
mehrere weidende Ziegen zeigt. Dieſe Ausſtellung 
verdient, da auch der Einirlttepreis ein ſehr mäßiger 
das größte Intereſſe. — Wachsfigurenkabi 
nette find in zwei Buden vertreten. Das „Sy- 
rin g“ ſche iſt bereits von früheren Jahrmärkten be- 
kannt, neu iſt das „Behrendeſche, welches Grup⸗ 
pen aus der bibliſchen Geſchichte bringt. — In einer 
langen Halle iſt „Traber's anatomiſches 
Muſeum“ aufgebaut, in welchem die verſchiedenen 
Krankheiten durch anatomiſche Präparate und lebens 
große Figuren veranſchaulicht ſind, etwas ſonderbar 
berührt es, daß zu dieſer Schauſtellung Männlein 
und Weiblein gleichzeitig Zutritt haben. — In einem 
weiteren Salon find unter dem Namen „ ſeehiſtoriſches Mu⸗ 
ſeum“ verſchledene Naturſeltenheiten ausgeſtellt, zu denſel⸗ 
ben gehört auch als „Spezialität“ die Rieſin Frl. Antoinette 
und der kleinſte Herr der Welt, Herr Monfleur Pettowellys, 
ſicher zwei ſehr „ſeehiſtoriſche Individuen. In nächſter Reihe 
fiaden wir „Barnum's Völker-Galle 
rie“, die „verſchiedenſten Völker⸗Racen der Welt", 
zu deſſen Empfehlung vor der Bude ein in Thierſelle 
eingenähter Berliner oder Stettiner Junge als Pſeudo 
Eskimo Parade macht. Es folgt das „elef- 
triſche Wunderbett“, ein Weckapparat für 
alle Langſchläfer, welches ſich in allen erdenklichen 
Weiſen Mühe giebt, den Schläfer zu erwecken und 
wenn dies nichts fruchttt, denſelben in höchſt gemüth⸗ 
licher Welſe aus dem Bette wirft. Bei der hiefigen 
Schauſtellung muß ein Mädchen den Langſchläfer dar 
ſtellen und alle 5 Minuten die neue Wickmethode an ſich 
probiren laſſen. — In einer Bude ſchwimmt in emem Baſſin 
friedlich ein „Seeweib“ wiben einem 300jäheigen (2) 
Krokodil, ein ganz nettes Pärchen, in einer anderen 
zeigt ſich das ohne Arme geborene Frl. Espinora und 
wer an derartigen Schauſtellungen Geſchmack findet, 
kann dieſelbe als Fußkünſtlerin bewundern. — Auch 
Mellin hat Konkurrenz bekommen in „Bergens 
Zaubertheater“, in welchem auch „Pluto, 
der Höllenfürſt,“ fein Weſen treibt. — Für Alle, 
welche ſich nicht mit Schuſters Rappen begnügen 
wollen, flehen in einem „Hippodrom“ tine An 
zahl lammfromme Pferde zur Verfügung und man 
hat dort Gelegenheit, ganz unterhaltende Studen über 
humoriſtiſche Reiterlypen zu machen. — Für die liebe 
Jugend bietet ein „Mechaniſches Theater“ 
und „Kasperle Theater“ in brei verſchiede⸗ 
nen Auflagen die nöthige Abwechſelung. Auch 
das „ſchöne“ (Al) Geſchlecht iſt ſtark — theilweiſt 
ſogar ſehr ſtark — vertreten: da iſt ein „Drientali 
ſcher Salon lebender Damen“ und ein „Salon 
Amanda“, für letzteren wird die Reklame dadurch er⸗ 
hoͤht, daß ein Schild beſagt, es ſei nur „etwas für 
Kenner“. — Nun man kennt das! Weiter lockt noch 
ein „Salon Variété“, ein „Salon Untverſum“, ein 
„Salon der Neuzeit“ und dergleichen Salons mehr. 
Zu „maleriſchen Reiſen über Land und Men" hat 
man gegen Zahlung eines Nickels in mehreren Buden 
Gelegenheit; an Schleßbuden, Kraftmeſſern, Schy ell⸗ 
photograph iſt gleichfalls kein Mangel, ebenſo wenig 
fehlen die üblichen Morithaten mit verſtimmten Dreh⸗ 
orgeln und noch verſtimmterer Gtſangsbigleitung. 
Nicht weniger als 5 Karvuſſels warten auf Beſetzung, 
darunter ein Doppel⸗Karouſſel und als Novität ein 
„Feuerwehr ⸗Karouſſel“ mit Spritz-, Mannſchafts⸗ und 
Waſſerwagen c., auch die „ruſſiſche Luftſchaukel“ fehlt 
nicht. Man ſieht, an Schauſtellungen fehlt te nicht, 
wir glauben nur, für manche wird das Publikum 
fehlen, denn ſelbſt der Hauptſtamm der Marktbeſucher, 
die Landleute, fallen in der heutigen Zeit nicht mehr 
auf Alles rein und können ſchon reelle Schauſtellun⸗ 
gen von Mumpitz eben jo gut unterſcheiden wie Spreu 
vom Hafer; doch es giebt auch Manche, welche einen 
„Jahrmarktswitz“ nicht ohne Mumpig haben wollen 
und deshalb wünſchen wir allen Ausſtellern die beflen 
Geſchäfte und unſeren Leſern das nöͤthige kleine und 
große Gelb, um die nöthigen und unnöthigen Jahr⸗ 
Marktseinkäufe beſorgen zu können. 
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— Das Halferlih: Marine Miniſteriu n bringt, 
wie der „Oſtſee⸗Zig.“ mitgetheilt wird, in neueſter 
Zeit den Beſtrebungen der Brieftaubenzüchter vereine, 
das private Brieftauben weſen für milttäriſche, nament⸗ 
lich maritime Zwecke auszunutzen, die wohl vollendſte 
Aufmerkſamkeit und möglichſte Unterſtützung entzegen. 
Is kürzeſter Zeit wird auf dem Adler Grund, zwiſchen 
Bornholm und Rügen, ca. 70 Kilom. von dir Küſte 
entfernt, ein Feuerſchiff ausgelegt, deſſen Verbindung 
mit dem Feſtlande duich ein Kabel nichtſßzu ermög- 
lichen iſt, da das verankerte Schlff ſich ſtets dreht. 
Eine Verbindung mit Swinemünde reſp. Stettin wäre 
daher durch eine Taubenpoſt ſehr erwünſcht. Da ſich 
aber in Swinemünde keine Brieftauben befinden, jo 
hat ſich das Marine Miniſterium an den „Verein 
Pommerſcher Brieftaubenzüchter „Blitz“ in Stettin“ 
mit der Bitte gewandt, eine Verbindung des Feuer 
ſchiffes „Adlergrund“ mit Stettin herzustellen und 
zwar derart, daß die Dreſſur der Stettiner Tauben 
etappenweiſe durch Dampfſchlffe, welche das Marine ⸗ 
Minifterium zu dieſem Zwecke in Ausſicht ſtellt, 
ſtattfindet. Fallen dieſe Verſuche im nächſten Jahre 
günſtig aus, ſo werden ſie über Bornholm bis zur 
ſchwediſchen Küſte ausgedehnt werden. Der Verein 
„Bliß“ wird ſich in einer demnächſt zu bern fenden 
Sitzung über dieſes Projekt ſchlüſſig machen. 

— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapitän J. 
Barre, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel ⸗ 
cher am 8. Oktober von Bremen abgegangen war, 
MR am 17. Oktober wohlbehalten in Newyork ange ⸗ 
kommen. 

— Ueher die Entdeckung der jüngſi hier feſtge⸗ 
nommenen Falſchmünzer können wir das Folgende 
mitthellen. Der bereits vielfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Guminsky hierſelbſt beſuchte einen jriner Ver⸗ 
wandten in Röhrchen, den bie her gänzlich unbeſcholt 
nen Arbeiter Beling. Letzterer klagte ſehr über dle 
Uagunſt der Zeiten, während ihn G. tröſtete und ihm 
zugleich 30 Mark einhändigte mit der Bemerkung, 
daß er hiervon noch mehr bekommen könne, da er, 
G., das Geld ſelbſt anfertigte. B. ließ ſich auch 
verblenden und ſuchte das Geld zu verausgaben, er 
wendete ſich deshalb jedoch an einen Nachbar, welcher 
ihn genau kannte und ſchon nach dem erſten Verſuch 
wurde er feſtgenommen und wegen Verausgabung von 
Falſifikaten in Haft behalten. Auf die Ermahnungen 
der Behörde hielt er mit einem Geſtändniß nicht zu 
rück, er erzählte wahrheltsgetrtu und reumüthig Ten 
Sachverhalt und dies hatte zur Folge, daß in der 
Woynung dee G. dierſelbſt eine ſofortige Hausſuchung 
vorgenommen wurde, bei welcher verſchledene Gegen ⸗ 
fände ermittelt wurden, welche die Schuld drſſelben 
unzweifelhaft machten und ſowohl ſeine wie ſeiner 
Frau Verhaftung zur Folge hatte. Daß der Ver⸗ 
brecher übrigens ſehr ſchlau zu Werke ging, zeigt der 
Umſtand, daß er alle Zeitungenachrichten über die 
Falſiftkate und die darin geſchilderten Erkennunge zei⸗ 
chen derſelben genau beachtete, um ſeine Formen dar 
nach umzuändern und die Falſifikate immer täuſchen · 
der herzuſtellen. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion find 
ſeit 6. d. M. angemeldet: 

Gefunden: 1 goldener Siegelring mit rothem 
Stein und Wappen darin — 1 goldener Ohr⸗ 
ring — 1 goldene Boulon mit Bommel — 1 
ſchwarzlederne Zigarrentaſche, enthaltend eine Da⸗ 
menpholographte — 1 Divlidendenſchein Nr. 9 
zur Aktie 0,111 von Möller & Holberg — 1 
ſchwarzes Armband mit Goldeinfaſſung — 1 ge- 
ſteifte Schürze — 1 welßer Damenglaceehandſchuh 
— 1 Piaſſavabeſen ohne Stiel — 1 ſchwarzer 
Atlas Sonnenſchirm 1 kleiner Spind oder 
Kommodenſchlüſſel — 7 Stück Rüfttaue — 1 
Wagenlaterne für Frachtſuhrwerk — 1 Korridor⸗ 
ſchlüſſel 1 filderne Zylinderuhr mit ſilberner 
Kette und 1 großen Uhrſchlüſſel — 1 Stange 
Schmiedeelſen — 1 eiſerne Kette, 11, M. lang 
— 1 faſt neuer Gummiſchußh — 1 Liederbuch 
(Kinderharfe) — 1 Stubenſchlüſſel — 1 Kriegs ⸗ 
denkmünze von 1866 — 1 kleiner Hundemau⸗⸗ 
korb mit Steuermarke 1938/84 ½-Meter⸗ 
maß — 2 Ronleaurftangen nebſt Einſchlebeſtan⸗ 
gen — 1 blaues Jaquett und 1 alte Weſte — 
1 grün edernes Portemonnaie mit 3 M. 90 Pfg. 
und 1 Bademarke — 1 ſchwarzlederner Hunde 
maulkorb 1 Buch „Franzöſiſche Bibliothel 
Foue Francaise 3“ 1 Trauring L. P. 
1883 — 1 defekter ſchwarzer Mä: nerüberzieher 
— 1 Paar braune Glaceehandſchuhe — 1 Kon⸗ 
fmationsſchein für A. W. Zierke — 1 Hunde ⸗ 
ſteuermarke Nr. 228/84 — 1 Damenlackſtiefel 
mi: Gummizug — 1 weißbaumwollenes Strick 


zeug. 
In der Zeit von 1883 — 84 im Stadt Theater ge- 
funden: 1 Gummiſchuh — 9 Opernglas futlerale 
— 1 Paar Pelzmanſchetten — 1 ſchwarze Atlas. 
ſchleife — 1 ſchwarzer und 1 weißer Fächer — 
mehrere verſchledene Handſchuhe — 13 Taſchen 
tücher. 
Bel der Pferdetiſenbahn gefunden und aufbewahrt: 
1 ſchwarzer Regenſchiem — 1 grauer Schiem — 
1 Taſchentuch mit rother Kante — 1 weißes 
Taſchentuch — 1 brauner Glacethandſchuh — 1 
Paar ſchwarze Glacethandſchuhe — 1 rother Kin- 
derſpazlerſtock 1 rother Kluder⸗Sonnenſchiem 
— 1 ſchwarzer Sonnenſchiem — 1 welße Kin 
derwütze. 
Die Verlierer wollen ihr Eigenthumsrecht 
binnen 3 Monaten geltend machen. 
Verloren: 1 goldene Ankeruhr ohne Kette — 
1 Teller von einer Dezimalwaage — 1 kleine 
ſchwarze Ledertaſche, innen mit Seide gefüttert und 
20 Pfg. enthaltend — 1 ſchwarze Lackledertaſche, 
enthaltend 1 Relſepaß, Militärſchein 1c. für tor 
Baruch 1 Arbeitsbuch für Arbeiter Johann 
Röſcher 1 goldene Kravattennadel in Form 
zweier übereinanderlirgender Schwerter — 1 Schul- 
quittungsbuch und 1 Impfichein für Eliſabeth 
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Völkaer — 1 rothe Korallenbroſche — 1 Spar- 
kaſſenbuch Nr. 241,713 über 92 M. 50 Pfg. 
für Hintz 1 goldener Siegelring mit rothem 
Stein, innen aufgeplatzt — 1 goldener Ring mit 
ſchwarzem Stein — 1 ſtarker goldener Trauring, 
gez. C. M. 1872 1 dunkelgrünes Porte- 
monnate mit über 8 M. Inhalt — 1 ſchwarzer 
Ohrring mit Goldeinfaſſung — 1 ſchwarzer Da⸗ 
menhut mit einer Blume garnirt — 1 goldene 
Damenuhr nabſt Kette mit Uhrſchlüſſel und Kreuz 
an kleiner Kette — 12 Schlüſſel am Ringe. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Margarethe. Große Oper in 5 Akten. Belle ⸗ 
vuetheater: „Der Salontyroler.“ Luſtſpiel in 
4 Akten. 
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Uns den Provinzen. 

Köslin, 20. Dfteber. Heute taben hier vor 
dem Schwurgericht die Verhandlungen wegen des in 
Neuſtettia im März d. J. anläßlich der Rückkehr der 
in dem Syyagogenprozeß freigeſprochenen Angeklagten 
vorgekommenen ſchweren Landſriedensbruches begonnen, 
Des ſchweren Landfriedensbruches find angeklagt: 
die Maurer Karl und Feledrich Patzwald, Schneider 
Banſemer, die Arbeiter Pirſſch und Klabunde, dle 
Steinſetzer Bechert und Böhnke aus Neuſtettin, ſowie 
der Fiſchhändler Raatz aus Stolp. Als Zeugen ſind 
43 Perſonen vorgeladen und bis auf zwei, welche 
entſchuldigt find, auch erſchlenen. Die Angeklagten, 
welcht einzeln vernommen werden, räumen nur un⸗ 
2 Nebenumflände ein und leugnen alle Haupt- 
punkte. 

& Bütow, 19. Oktober. Ja vergangener 
Nacht weckte Feuerlärm die Bewohner unſerer Stadt 
aus dem Schlafe. Es brannte in dem Stall- und 
Schtunengebäude der früheren Walſen-Erziehungs⸗, 
litt Taudſtummen⸗Anſtalt. Sämmtliches dort aufbe⸗ 
wahrte Geireide ſowie dit Futttivorräthe find ein 
Raub der Flammen geworden. Die in dem Stalle 
befindlichen Kühe nebſt Ziegen, welche dem Haus vater 
Schmidt gehörten, find gerettet worden, dagegen find 
zwei Schweine erſtickt. Das Gebäude ſelbſt ha te der 
Pro vinzial-Verband verſichern laſſen, dagegen waren 
die in dem Gebäude befindlichen Futtervorräthe des 
p. Schmidt nicht verſichert. Auf welche Welſe das 
Feuer entſtanden, dat ſich bis jetzt noch nicht ermit⸗ 
teln laſſen. Zum Glück konnten die Flammen dem 
maſſioen Wohnhauſe nichts anhaben. Das Scheunen ⸗ 
gebäude ſtand von anderen Gebäuden ganz ſſolirt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber Napoleon III. und feinen Hof ent 
halten die jüngſt erſchienenen Erinnerungen des Grafen 
von Viel Coſtel im 6. Bande allerlei intereſſante anek⸗ 
dotiſche Erzählungen, von denen nachfolgende bejon- 
ders mitthellenswerth erſcheinen. Als Kaiser Napo⸗ 
leon im Jahre 1853 nach Boulogne kam, war ſein 
erſtes Geſchäft, nach jenen Perſonen forſchen zu laſſen, 
die bei ver unglücklichen Expedition vom Jahre 1840 
feine Arretirung bewerkſtelligt hatten. Ein Malroſe 
und ein Gendarm wurden ausfindig gemacht und es 
wurde den Belden bedeutet, ſich für den nächſten Mor⸗ 
gen bereit zu halten, um vor dem Kaiſer zu erſchei⸗ 
nen. Bel dieſer Nachricht ergriff die arenen Teufel 
ein heilloſer Schecken, ihr Schuldbewußtſein hatte fie 
ſchon ſeit lange gepeinigt und ſte machten ſich nun 
gefaßt, daß, nachdem der Kaiſer in ihnen die Urſache 
ſeints damaligen Unglücks entdeckt hatte, er höchſtper⸗ 
ſönlich ſein Müthchen an ihnen kühlen wollte, ehe die 
Kabintte juſtiz ihr Schlimmſtes an ihnen verübe. Zu⸗ 
erſt wurde der Matroſe vorgeführt, Der Kaiſer zir⸗ 
belte erregt den Schnurrbart, und indem er auf den 
Mann heftig zuſchritt, rief er: „Du biſt's alſo, der 
mir 1840 nachgeſchwommen if, um mich bei dan 
Haaren aus dem Waſſer zu ſchleppta ?“ „Majeſtät, 
ich . ich. . , ſtammelte der Matroſe in To- 
desäagſten. „Keine Winkelzüge . .", rlef der 
Kalſer, „warſt Du's oder warſt Du es nicht ?“ 
„Allerdings, Majeſtät“, ſagte unn der Aermſie, in⸗ 
dem er den letzten Riſt von Muth zuſammenraffte, 
„ich bin es gewiſen. Ich ſah, wie die Anderen auf 
Sie den Lauf der Gewehre richteten, Sie wären ent⸗ 
weder erſchoſſen worden oder ertrunken. Da ſprang 
ich denn in die Ger, und fo habe ich Ew. Majeſtät 
das Leben gerettet." Der Kalſer konnte fich eines 
Lächelns kaum erwehren. Dieſer Schlaulopf verſtand 
es fünwahr, ſich prächtig aus der Schlinge zu zieben 
und aus der verhängnißvollen Arrttirung eine böchſt 
dankenewerthe Lebensreltung zu machen. „Nun, denn, 
mein Sohn“, ſagte der Katſer ſchmunzelnd, „bier iſt 
das Kreuz für Deine Pflichterfüllung und 500 Sies, 
um Dich an mich zu erinnern.“ Der Gendarm, der 
hineingeführt wurde, hatte nicht die glückliche Phan ⸗ 
tafle ſeines Schickſalsgeſährten, um eine jo gelungene 
Auskunft in feiner Klemme zu finder. Beim Aublick 
dis Kaſſers, dem er einſt z'emlich unfanft die Hand 
auf den Kragen gelegt hatie, ſchlenen alle Lebens 
geiſter von ihm gewichen zu ſeln, er wechſelte die 
Farbe, ſchauderte und konnte keln Wo. t hervorbrin⸗ 
gen. Endlich, nachdem er ſchon die Schlinge am 
Halſe zu fühlen glaubte, dachte er wohl: „Jetzt, aſt 
ſchon Alles gleich“, und mit der Entſchloſſenheit alnes 
Mannes, der bereits mit dem Schickſal abgerechnet 
hat, ſagte er gefaßt: „Ja wohl, Majeſtät, Sie hat ⸗ 
ten ſich gegen das Geſeß vergangen. Ich war im 
Dienſt und habe Sie daher arrelltt.“ „Urd dafür 
haſt Du wohl das Kreuz bekommen, nicht wahr?“ 
polterte der Kalſer. „Sire, ich bin ein alter Mili- 
tär“, erwiderte der Gendam. . . , „ich habe gute 
Führungszeugniſſe. . . ich... es iſt wahr, die 
Arreſtation war die Veranlaſſung, daß man ſich mel ⸗ 
ner Dienſte erinnert hat.“ „Nun denn, mein Tapfe 
rer“, jo ſchloß der Kaiſer, „nachdem Du das Kreuz 
ſchon haſt, bedauere ich, es Dir nicht geben zu kön. 
nen.“ Dabei nahm er die Militärmeballle von ſel⸗ 
nem Waffenrock, heftete fie dem Braven an die Bruſt 
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und beſchenkte ihn ebenfalls mit 500 Fran 
Paris war von dieſem kleinen Hlſtörchen entzückt und 
ſah darin Seelengröße und Edelmuth, während Na⸗ 
poleon lediglich eine ſehr raffinirte Komödle geſpielt 
hatte, von der er wußte, daß ſie ſeiner Vollsthüm⸗ 
lichkeit dienen werde. 
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— Der stud. phil. Jakob Schreiber war un⸗ 


längſt in Hamburg wegen Diebſtahls zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. 
feinem Vater, einem Pfandverleiher, der ihm die zur 


Der Genannte hatte 


Fortſetzung ſeiner Studien nothwendigen Mittel nicht 
bewilligen wollte, eine Anzahl bei ihm (dem Vater) 


verſetzter Pfänder entwendet, dieſelben in Kiel jeiner- 


ſeits verſetzt un)? den Erlös zur weiteren Verfolgung 
feiner Studien verwendet. Das verurtheilende Er ⸗ 
kenntaiß haben ſich die Eltern des unglücklichen Stu- 
dioſus jo zu Herzen genommen, daß fie gemeinjchaft- 
lich den Tod ſuchten, den fie auch in den W.llen der 
Alſter gefunden haben. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Sigmaringen, 19. Oktober. Anläßlich der 
Feler der goldenen Hochzeit Ihrer k. Hoheiten des 
Fürſteu und der Fürſtin von Hohenzollern ſind der 
Bahnhof und die Straßen, namentlich der Weg zum 
Schloſſe, mit Guirlanden, Feſtons, Wappen, goldenen 
Kränzen und Fahnen reich geſchmückt. Der Zudrang 
von Fremden iſt außerordentlich groß. Um 11 Ubr 
wurde dem fürftlichen Iubelpaare das jogenannte 
„Klöſterle“ als das von den Kindern dargebrachte 
Geſchenk übergeben. Daſſelbe trägt die Inſchrijt: 
„Zum Andenken an die goldene Hochzeit der lieben 
Eltern geſtiftet von den Kindern, auch im Getſte der 
verklärten Stephanſe und Anton, unter Mitwirkung 
lieber Verwandten“ und iſt von dem fürſtlichen Ju 
belpaare zu einer der Volkswohlfahrt gewidmeten An⸗ 
ſtalt beflimmt. Nach der Uebergabe fand eine von 
dem Erzbiſchof von Freiburg zelebrirte Meſſe fait, 
welcher die Fürſiin von Hohenzollern, die Königin 
von Sachſen, der König und die Königin von Ru- 
mänien, ſowie die Kinder und Enkel dis Jubelpaares 
beiwohnten. 

Wien, 19. Oktober. Anläßlich des 25 jährigen 
Beſtehens de: Konkordia fand heute hier in dem Feſt⸗ 
ſaale der Akademie der Wiſſenſchaſten eine feierliche 
Generalverſammlung der genannten Geſeüſchaft ſtatt, 
zu welcher zahlreiche Feſigäſte erſchienen waren; na⸗ 
mentlich waren vertreten das Präſidium des Gemein be⸗ 
rathes, beide Hofihꝛater, der Verband dir auswärtigen 
Preſſe, der ungariſche Journaliftenverein, der Münche⸗ 
ner Schriſtſtellerverein ze. Bürgermelſter Uhl über- 
reichte tine Bezlückwünſchunge adreſſe des Gemeinde⸗ 
raths, der Dircklor des Hofburgtheaters, Adolf Wil 
brandt, eine Adriſſe des Burgtheaters, Direktor Jahn 
eine Acreſſe des Operntheaters. 

Bern, 20. Okloder. Das bekannte Hotel 
in Flammen. 11 

Paris, 19. Dftober. 
dung der „Morning⸗Poſt“ von einer Niederlage di 
franzöſiſchen Truppen bei Tamjui, am 15. d. 
jagt der „Temps“: daß Depeſchen des Admirals 


cs. Gant 


des Alpes in Mürren oberhalb Lauterbrunnen ſteht 


Gegenüber einer Mel⸗ 


Courbet, die nach dem obigen Datum bei der Regie⸗ 


rung eingegangen ſtien, Nichts von einem neuen Ge⸗ 
fechte bei Tamſui ſeit dem 8. d. M. melden. 

In St. Etienne ırplobirte vergangene Mitter- 
nacht an der Gensdarmerte-Kaſerne eine Bombe, welcht 
in die Außenniſche des Fenſtecs einer Brigadierwoy⸗ 
nung gelegt worden war. Die Fenſter ſchelben flad 
lerbrochen und die Möbel in der gedachten Wohnung 
beſchädigt, aber Niemand verletzt. Heute Vormittag 
erfolgte die Verhaftung von 9 Anarchiſten. 

Petersburg, 20. Oktober. Die deutſche „Pe⸗ 
tersburger Zeitung” meldet: Anläßlich der Beſchlag⸗ 
nahme der am 11. d. M. in Riga auf dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Kelſot“ gefundenen verbotenen 
Schriften und Drucksachen wurde der vom Schiffe ge⸗ 
flohene Schiffe zimmermann, deſſen Name Karl Melzer 
(aus Danzig oder Stettin) ſein ſoll, in der Nacht 
vom 13. zum 14. d. M. wieder verhaftet, Gleich 
zeliig mit Melzer wurden deſſen Wirth Karl Praap, 
genannt Brand, un) 5 andere Perſonen verhaftet. 
Bel elner Durchſuchung der Wohnung des Pranp 
wurde eine Menge verbotener Drucksachen, falſcher 
Krevitbillets und anderer verdächtiger Schriften gefun- 
den. Auf dem Dampfer „Kelſot“ wurde außer den 
konſtezirten Schriften und Druckſachen nichts wellercs 
Verdächtiges ermittelt. 

Moskau, 19. Oktober. In dem im Zentrum 
der Stadt gelegenen Haufe Solo ownlkow, in wel⸗ 
chem ſich lauter Magazine befinden, iſt heute gegen 
Abend Feuer ausgebrochen. Die inneren Gänge find 
bereits eingeäfchert, die größeren nach den Straßen 
Petrowka und Kusnetzly- Moſt gelegenen Magazine, 
ſowie das benachbarte deutſche Theater ſtehen in Flam⸗ 
men. Die Häuſer in der Nach barſchaft find ſehr ge⸗ 
fährdet. 


Moskau, 19. Oktober. 


In den unwelt des 


in Brand ſtehenden Hauſes Solodownllov belegenen 3 


kaſſerlichen großen und kleinen Theatern haben haute 
Abend keine Vorſlellungen ſtattg funden. Die bie 
Brandſtätte umgebenden Gebäude werden dauernd mit 
Waſſer begoſſen und ſcheint eine Gefahr für dleſelben 


nicht mehr zu boſtehen. 
Rom, 19. Onober. Cholcrabericht vom 18. 


d. M. Te kamen vor: In Aqula 6 Erkrankun- 


gen und 3 Todesfälle, in Caſerta 5 Erkrankungen 
und 2 Todeefälle, in Cremona 4 Erkrankungen und 
6 Todesfälle, in Geaua 4 Erkraukungs- und 5 To⸗ 
desfäe, in Neapel 57 Erkrankungs⸗ und 37 To⸗ 


— 


n 


beöfälle, wovon in der Stadt Neaptl 44 Erkran- 
kungs und 32 Todesfälle, in Novara 4 Erkrankun A 


gen und 4 Todes fälle, in Pavia 4 Erkrankungen 
und 4 Todesfälle, in Rovigo 2 Erkrankungen und 
2 Todesfälle, in den übrigen Infliirten Provinzen 1 
dis 2 Erkrankungen reſp. Todesfalle. 


F „„ 
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